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Mi t 1. Dezember
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Kulmchcr Zeitung.
. Die P ränumera t ions - Bedingungen
leiben unverändert und betragen:

Für die Versendung mittelst Post:
halbjährig 7 fl. 50 kr.
vierteljährig 3 „ 75 „
monatlich 1 „ 25 „

Für Laibach:
halbjährig 5 fl. 50 kr.
vierteljährig 2 „ 75 „
monatlich — „ 92 „

Für die Zustellung ins haus per Jahr 1 fl.
W ^ Die Pränumerations' Beträge wollen portofrei

'"Nesri.det werden.

Jg. V. Kleinmnnr 5c Icd. Daml'crg.

Amtlicher Theil.
y , Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. November d. I .
sl'ln Statthaltereirathr Franz Ritter von R e y a d e
^ s t e l l e t to in Trieft den Titel und Charakter eines
Mrathe« mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu
verleih?» geruht. T a a f f e m. p.

H ?lm 28. November 1885 wurde in der k. l, Hof. und
^aatsdrutlerel in Wien das XI.1X Stück des Ncichsgesch.

altes der rumänischen Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Das Tisza«Jubiläum.

^ Endlich wieder einmal ein Jubiläum in unserer
k o t i g e n , jubelsüchligen Zeit, das nicht über den
^lönnnlichen Leisten geschlagen ist. Die zehnjährige
""Uer einer Ministerpräsidentschaft in einem Staate,
^ seine Geschäftsgebarung auf parlamentarischem
M e eingerichtet hat. ist in einer Zeit, die mit schauer«
^ e r Gefräßigkeit ihre besten Kinder v?rschlingt, ein
sick^'^' ^ ^ ""^ ^ ' " " ' 3 ^ ^^ dagewesen ist. Und
h, t>urch zehn Jahre auf dem exponierten Posten eines

^Ntwortlichen Ministerpräsidenten zu erhallen, trotz

der Stürme, die den Mann auf seiner schwindelnden
Höhe umtoben; trotz der tosenden Wossen, die den
Boden unter seinen Füße,., zu unterwasch?», suchen, ist
eine That, die gleichfalls nicht bald ihresgleichen findet.
Selten und seltsam, wie Ereignis und That, ist aber
auch die Feier, die vorgestern und gestern in der un-
garischen Landeshauptstadt stattfand. Ursprünglich als
Act der Anerkennung, als Kundgebung des Ver-
trauens, welche die liberale Partei im Parlamente
ihrem bemahlten Führer schuldet, geplant, fand die
I d r e . K. Tisza's zehnjährige Mimsterpräsidemschaft
festlich zu begehen, auch in außerparlamentarischen
Kreisen lebhaften Anklang; bis auf wenige Ausnahmen
beschlossen die Municipien, den Ministerpräsidenten
mittelst Adressen und Deputationen zu beglückwünschen;
andere Kölperschaftcn thaten ein Gleiches, und so ge-
staltete sich das Tisza-Iubiläum zu einer Landesfeier
im großen Stile und im vollen Sinne dcs Wortes.

Diese Eigenschaft d<-s T'sza Jubiläums modificiert
gründlich drssm Charakter; sie drückt der Feier cin
doppeltes Gepräge auf, verleiht dieser aber auch qleich-
zeilig ihre höchste Weihe. Nicht alle, die sich an der
Ovation betheiligen, wollen hiemit auch schon ihre
Zustimmung zu der Politik gegeben haben, als deren
Repräsentant K. Tisza erscheint; wohl aber wollen
alle ohne Partei-Unlerschied bekunden, dass sie mit
achtungsvollster Theilnahme auf den Mann blicken,
der, vir integer vitas in der strengsten Bedeutung
des Wortes, mit unermüdlicher Arbeitsfrcudigkeit UN'
erschöpfl'che Arbeitskraft, mit dem tief und scharf
blickenden Auge Festigkeit und Energie vereint, der
persönlichen Empfindungen keinerlei Einfluss auf seine
Entschlüsse gestattet, der in lauterstem Patriotismus
feine außerordentliche Begabung nach bestem Wissen
und Gewissen dem allgeiminen Wohle widmet und
sich der Aufgabe, zu welcher ihn das Vertrauen der
öffentlichen Meinung designierte und das Vertrauen
der Krone berief, sich auch in kritischen Momenten
gewachsen erwies. Die Ehren, welche das Land dem
Ministerpräsidenten durch die quantitativ gleich impo-
sante Betheiligung an der Jubelfeier bezeugt, kommen
denn auch dem Geber nicht minder wie dem Empfänger
zustatten; sie beweisen, dass das La:,d auch dankbar
zu sein versteht und dass es Eines Sinnes ist. wenn
es gilt, der wohlgemeinten Absicht, dem redlichen
Streben, der uneigennützigen und opferfreudigen Hin«
gebung den gebürenden Tribut zu zollen; gleichzeitig
sind sie eine Art ritterlicher Satisfaction, die K. T'sza
für die vielen Anfechtungen und Unbilden, welchen cr
stets mit mälmllcher Selbstbeherrschung zu begegnen
wusste, reichlich zu entschädigen vermag.

Die Verdienste, die sich der Ministerpräsident
während seiner zehnjährigen Amtsthätigkeit um das
Land erworben, zu würdigen, wird dagegen, wenn
nicht ausschließlich, so doch in erster Lime Sache der
Partei sein, an deren Spitze er einherschreitet, die
ihm beharrlich auf allen seinen Wegen Folge leistete
und ihm bei Verfolgung seiner Ziele stets ihre kräftige
Unterstützung lieh. Und diese Aufgabe wird ihr wahr-
lich nicht schwer fallen. Wohl ist auch in Ungarn
noch lange nicht alles so. wie es sein sollte; bleibt
aber auch noch viel zu thun übrig, so ist doch auch
schon vieles geschehen. Die Reform oer Verwaltung
ist zwar noch'immer nicht zum Abschluss gelangt; sie
bewegt sich vielmehr auf dem dornenvollen und hol-
prigen Pfade der Uebergangsstadien langsam vorwärts.
Gleichwohl ist die Administration bedeutend besser
geworden, und die bereits erfolgten oder in Aussicht
genommenen Aenderungen: Einführung der Verwal-
tungsausschüsse in den Comitaten, Errichtung der
Gendarmerie, Gesetz über die Beamten-Qualification.
und die Vorlagen, die jüngst im Reichstage ein-
gebracht wurden, sind ebenso viele Etapen auf dem
Wege zu dem Ziel. auf das die Macht der Ver-
hältnisse auch Ungarn verweist: zu der Verstaat-
lichung der Verwaltung, die jedoch mit bureaukratischer
Allgewalt und Alleinherrfchaft des Formelkrams keines
wegs identisch ist. Von den Fortschritten auf dem
Gebiete des Unterrichts zeugte das Mittelschulgesetz,
die Errichtung einer zweiten Universität und die Vor»
kehrullgen, die zur Errichtung einer dritten bereits in
Angriff genommen werden. I n Angelegenheiten des
Cultus hat sich das gute Einvernehmen zwischen der Re-
girung und den Confessionen, das anlässlich der Debatten
über die Mischehen und über das Mittelschulgesetz aus
eine ernste Probe gestellt war, nicht allein bewährt,
sondern auch gekräftigt, und weder Anlass noch Nei-
gung zu einem Culturkampf zeigt sich nach irgend
einer Seite; und auch der Fnede zwischen den ver-
schiedenen Confessionen hat keine Störung erlitten;
die Ausschreitungen des Anti-Semitismus sind nicht
auf das Kerbholz der confessionellen Unduldsamkeit zu
setzen. I n Sachen der Rechtspflege ist man zwar
nicht weit über Studien und unverbindliche Vorbe-
rathungen hinausgelangt; doch herrscht auch hier
augenscheinlich die Absicht, auch da bald und energisch
die reformierende Hand anzulegen. Die Staatsfinanzen
haben sich unleugbar gebessert, und der Zunahme der
Staatsschulden stellen sich Investitionen gegenüber, die
den allgemeinen Wohlstand zu fördern berufen und
geeignet sind; durch die Verstaatlichung der Eisen-
bahnen, Flussregulierungen und Eröffnung neuer

Jemüeton.
't österreichisch-ungarische Monarchie in Wort

l' und Bild.
,i ^. Soeben ist die eiste L ü f t u n g des großartigen
z H Umfassenden Werkes ausgegeben worden, welches
h l ^ ' l- k. Hoheit Kronprinz R u d o l f auf den Altar
ll den? Vaterlandes niedergelegt. Ueber die hohe Ve<

linl ' ^ l l b'eser monumentalen „Vaterlandskunde"
ü? alle Gebildeten einig, das Werk wird für alle
A " n ein geistiges Denkmal erstn Ranges bleiben.

> dnz^ nur auf eine so mächtige Anregung hin. durch
" s/«Msan,menwirken von Literatur, Kunst und Wissen,
s df. lt zustande kommen kann. Die Einleitung, in welcher
i' / . erlauchte Urheber selbst sein gewaltiges Pro-
>l lla! " entwirst, umschreibt die hier zu lösende Auf.
l- ^ wit so bestimmten und charakteristischen Strichen,
it v r , ^ ' l den Leser durch nichts so gut über das Werk
>d It,,» " ' ' " n könnten, als durch ihren Abdruck. Die Ein«
» "8 lautet folgendermaßen:
t- lty. «Die österreichisch-ungarische Monarchie entbehrt
'l kis,' Mancher guter Vorarbeiten noch immer eines
e' g?Ul°vh'schen Werkes, welches, ans der Höhe der
>' Ä b ' . l ' l i a e n wissenschaftlichen Forschung stehend, nul
l" > ^ ^"ahme der so sehr vervolllommlen lünstlenschen

ei>, "buclionzmiltel, anregend und belehrend zugleich,
'" "»h fassendes Grsammtbild unseres Vaterlandes

^ r Vollsstämme bietet.
^ l , "as Studium der innerhalb der G-enzen dieser
>'hts"chie lebenden Völker ist nicht nur für den G i -

" ein hochwichtiges Feld der Thätigkeit, sondern

auch von pralischem Werte für die Hebung der all«
gemeinen Vaterlandsliebe.

Durch den wachsenden Einblick in die Vorzüge
und Eigenthümlichkeiten der einzelnen ethnographischen
Gruppen und ihre gegenseitige und materielle Abhängigkeit
von einander muss das Gefühl der Solidarität, welches
alle Völker unseres Vaterlandes verbinden soll, wesent«
lich gekräftigt werden.

Jene Volksgruppen, welche durch Sprache, Sitte
und lheilweise abweichende geschichtliche Entwicklung
sich von den Übrigen Volksbestandtheilen abgesondert
suhlen, werden durch die Thatsache, dass ihre I n -
dividualität in der wissenschaftlichen Literatur der Mon«
archie ihr gebürendes Verständnis und somit ihre An»
erlennung findet, wohlthätig berührt werden; dieselben
werden dadurch aufgefordert, ihren geistigen Schwer-
punkt in Oesterreich'Ungarn zu suchen.

Es ist gerade in unserem Vaterlands von hoher
Wichtigkeit, die Ethnographie und ihre Hilfswissen»
schaften zu Pflegen, da dieselben, ferne von allen un-
reifen Theorien und von allen Parteileidenschaften,
das Material sammeln, aus welchem allein objective
Vergleichung und Abschätzung der verschiedenen Völker
hervorgeht.

Dies ist bisher noch nicht, oder wenigstens nicht
in der angedeuteten Richtung der Fall gewesen.

Wlr dürfen uns nicht verhehlen, dass gerade in
Oesterreich-Ungarn die Ethnographie weit weniger ge-
fördert wurde, als in Deutschland, England und Frank-
reich und neuerlich auch in Russland, obgleich wir
jene Specialisten, welche dazu vollkommen geeignet
wären, vielleicht im gleichem Maße besitzen als andere

'Staaten.

Es erscheinen allerdings manche wertvolle Arbei«
ten über einzelne Völkerstämme, allein dieselben blieben
in gelehrten Fachblältern und periodischen Zeitschriften
meist unverwerlet liegen oder wanderten, leider nur
allzu häufig, hinüber in die Publicationen des Au«<
landes.

Darum drängt sich der Gedanke auf. dieses reiche,
für uns noch brach liegende Material in Oesterreich.
Ungarn zu vereinigen und dadurch die Schaffung eines
Werkes zu ermöglichen, welches innerhalb der Grenzen
dieser Monarchie dem wissenschaftlichen und künst«
lerischen Selbstgefühl der einzelnen Nationen Rechnung
tragen, der ganzen Monarchie und allen ihren Theilen
zur Ehre gereichen würde.

Und wo gäbe es einen Staat so reich an Gegen-
sätzen seiner Bodengestaltung, der, naturhistorisch, land-
schaftlich und klimatisch so herrliche Mannigfalligkeiten
in seinen Grenzen vereinigend, in der ethnographischen
Zusammensetzung verschiedener Völlergruppm zleich
interessante Bilder zu einem großen Werke liefern
könnte? Diese Erwägungen veranlassten uns, diese
Arbeit zu unternehmen, und so wird denn eine Schar
österreichischer und ungarischer Schriftsteller und Kunst,
ler in Wort und B i ld das theure gesummte Vater-
land schildern, die Lesewelt auffordernd zu einer Wan«
derung durch weile, weite Lande, zwischen vielspra-
chigen Nationen, inmitten stets wechselnder Bilder.

Wien, die herrliche Großstadt mit ihren Pracht-
bauten, den alten Stefansdom, das Wahrzeichen Jahr-
hunderte alter Größe, in ihrem Centrum, an dem ma»
jestälischen Donaustrom gelegen, umgeben vom Kranze
reizender Berge, redengesegneter Hügel und rauschen-
der Wälder, zwischen fruchtbaren Ebenen — so schön,
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Verkehrswege ist zur Hebung von Handel und Wan-
del Erkleckliches geschehen und sind neue Vorbedin-
gungen des wirtschafllichen Gedeihens geschaffen wor-
den; die Landesausstellung aber hat dargethan, dass
auch die Industrie, und zwar auf Grund der be-
stehenden Sachlage, in gesunder Entwicklung begriffen
ist. Das Verhältnis zu Kroatien bedarf zwar noch
immer der Klärung: mit der Ernennung d?s Grafen
Khuen ist jedoch ein erfc>lqverheiß?nd?r Schritt zur
endgiltigen Lösung der obwaltenden Differenzen ge-
than. Auf die auswärtigen Angelegenheiten übt Un-
garn den vollen Einfluss, der ihm gebilrt und seiner
Stellung in der Gefammt-Monarchie entspricht, während
seine Beziehungen zu Oesterreich sich in aller Loyalität,
aber auch unter sorgfältiger Wahrung seiner Selbstän»
digleit, streng innerhalb der Grenzen des Dualismus
bewegen.

So zeigt sich in jeder Richtung erheblicher und
vielversprechender Fortschritt. Dass aber dem so ist,
ist vor allem dem Manne zu danken, der die jeweilige
Situation mit ftaatsmä'nnischem Auge überschaut, jeder
ihrer Gxigenzen staatsmännisches Verständnis entgegen-
zubringen pflegt und mit der Unbefangenheit, die den
echten Staatsmann kennzeichnet, sich die Appellation
an die eigene bessere Einsicht bisher stets offen hielt.
I.de Ueberzeugung bernht auf einem Erkenntnis, er-
weist sich dieses als hinfällig, verliert auch sie ihren
Hal t ; sich gleichwohl an sie klammern, ist erheuchelte
Gesinnunastüchtigteit, kleinliche Rechthaberei oder go
daukenlojer Dogmencultus. K. Tisza aber hat wieder-
holt die Vorurtheilslosigkeit und den Muth bekundet,
sich selbst zu berichtigen, und hierauf beruht fo mancher
seiner Erfolge.

Selbstverständlich fehlt es dort, wo so viel Licht
ist, auch an Schatten nicht. So seufzen die Steuer«
träger schwer unter den Lasten, die ihnen aufgebürdet
sind. Der Nationalitätenhader glimmt unter der Asche
fort, die ihn vor dem Auge des oberflächlichen Be-
obachters verdeckt; der magyarische Chauvinismus wil l
sich noch immer nicht mit der Logik der Thatsachen
versöhnen; der Parlamentarismus endlich ist, so weit
er eine Stütze im öffentlichen Bewusstsein zu finden
hat, sichtlich im Niedergang begriffen. Das letztere
Uebel ist vielleicht das bedenklichste von allen; die
Schuld hieran trifft aber nicht K. Tisza, fondern jene
seiner Gegner, denen er nun schon viel zu lange lebt
und die den Minister, den sie im Parlamente nicht
stürzen können, auf außerparlamentarischem Wege zu
Falle bringen wollen. Es sind dies die Ungeduldigen,
die fürchten, das» K. Tisza ihnen nichts mehr zu
thun übrig lasse; die Hungerigen, die, wie einer der-
selben naiv klagte, das bittere Brot der Opposition
bneit« satt haben. Ob aber mit dem Verhetzen der
Wählermassen, das in Wort und Schrift betrieben
wird und das, um eine Person zu beseitigen, ein
System unterwühlt, ihnen auch gedient sein wird, ist
erst noch die Frage; vorläufig steht nur so viel fest,
dass es dem Lande keinen Gewinn verspricht. Vivut
86HUSU3 l heißt es in Anticipierung der Ereignisse.
Wer ist aber dieser LeyuLils? Derjenige, der dafür
gchalten werben wil l , muss aber doch noch eine Weile
wachsen, bis er an K. Tisza hinanreicht! Pr.

Politische Uebersicht.
Inland.

( S o c i a l p o l i t i s c h e Gesetzgebung.) Die
im Ackerbliuministerium, beziehungsweise im Ministerium
des Innern abgehaltenen commissionellen Berathungen
über die Gesetzentwürfe, betreffend die Reorganisation
der Bruderladen, ferner betreffend die Unfall« und
Krankenversicherung der Arbeiter, sind vor wenigen
Tagen zum Abschlüsse gelangt, und liegen die bezüg«
lichen Gesetzentwürfe dem Ministerrathe zur Beschluss«
fassung vor. Die Vorlagen, deren Einbringung in
dieser Session bereits in der Allerhöchsten Thronrede
angekündigt wurde, dürften dem Nbgeordnetenhause
sofort nach dessen Wiederzusammentritt unterbreitet
werden.

( K e i n e M o b i l i s i e r u n g . ) Gegenüber den
in verschiedenen Journalen aufgetauchten Mittheilungen
über militärische Maßnahmen seitens der k. und k.
Regierung, insbesondere gegenüber der von der «Po-
litik" gebrachten Meldung,' dass der Mobilisierungs-
befehl für das 10. mährische Corps in Brunn ein-
getroffen ist, ist die «Pol. Co^r." auf Grund ganz
authentischer Informationen in der Lage, auf d^s be»
stimmteste zu versichern, dass Einerlei Mobilisierungs«
Maßnahmen getroffen worden sind, daher auch alle
hierauf bezüglichen Meldungen von selbst als unbegründet
entfallen.

( L a g e r h a u K g e f e t z . ) I n der diefertage
in Wien abgehaltenen Zncker-EnqMe wurden die
Hindernisse, welche der Entwicklung des Lagerhaus-
wesens entgegenstehen, weitläufig erörtert und allge-
mein betont, dass die bestehenden Normen einer Ver-
besserung bedürftig sind. Es wurde die Adoptierung
des Systems der doppelten Lagerscheine sowie die
Gewährung von Erleichierungen bei der Ucbertragung
der Warrants befürwortet und hervorgehoben, dass
ein definitives Laa/rhausgesetz wohl uoch reiflich zu
ertörtern fei. Die Detailfm^en bezüglich eines folchen
Gefetzes sollen in einem eigenen Expose erörtert und
dasselbe dem Ministerium vorgelegt werden.

( M ä h r e n.) Die „Brünner Morgenpost" erklärt
gegenüber der von einigen Journalen verbreiteten
Nachricht, «die Regierung habe es den Führern des
mährischen Großgrundbesitzes nahegelegt, dass sie auf
der Giltigkeitsertlärung der Wahl de» Grafen Schön-
born noch in diefer Session bestehe", dass von dieser
Einwilkung wohl nichts bekannt sei, dass aber jeder
Abgeordnete, der in gutem Glauben eine auf ihn ge<
fallene Wahl annimmt, Anspruch darauf habe, dass der
Landtag über die Giltigleit de8 Mandates entscheide,
sobald durch die nöthige Erhebung die Frage spruch-
reif geworden ist. Der Umstand, dass der Gewählte
nebstbei auch Stallhalter ist, werde ihn gewiss nicht
bestimmen, durch die von gewisser Seite urgierte
Niederlegung des Mandates seine Wähler und die bei
der Wahl amtierende Behörde zu desavovuieren, noch
auch dürfe dieser Umstand auf den Zeitpunkt der dies«
bezüglichen Landtagsverhandlung irgend welchen Ein-
fluss nehmen. Der Statlhalter-Mgeordnete habe gewiss
leinen Anspruch darauf, dass seine Wahl voreilig
agnosciert oder auch nur auf die Tagesordnung ge<
fetzt werde; allein gewifs habe er darauf Anspruch,
dafs die Entscheidung nicht länger als nöthig ver-
zögert werde.

( U n g a r n . ) I n Budapest wird augenblicklich das
Tagesinteresse vorwiegend durch die große Jubelfeier'

in Anspruch genommen. Die Reihe der Deputationen,
die sich znm Worte melden, wil l kein Ende netM",
und der Ministerpräsident wird reichlichst Gelegenym
find,-,,, sich als Meister des Wortes zu bewätM-
Sensationelle Enthüllungen über die Absichten und el^
schauungen der Regierung sind natürlich nicht zu ^
warten; wohl aber werden aller Voraussicht nach.^
sämmtlichen Fragen, die sich auf die inneren Verhau'
nisse Ungarns beziehen, zur Sprache gelangen, wove
es an erhellenden Streiflichtern gewiss nicht fehlen nmo.

( K r o a t i e n . ) Die kroatische N^nicolal'DePU'
tation wird nächstertage ihre Arbeit wieder mlfnehm?»'
Zunächst wird sie das Landtags-Präsidium ersM",
die Neuwahl eines Mitgliedes an Stelle des a u S M '
lenen Krestiö auf die Tagesordnung zu fetzen. «^
Candidate« werden genannt: Suvi i , Baron Zmaji U"°
Kus.vic'. Zum Präsidenten der Regnicolar-DeUlltatlo»
dürfte der seit dem Rücktritte Krestik' als UltersP^
sident fungierende Vulovic' gewählt werden. I n b^
Arbeiten der Regnicolar-Deputation dürfte jetzt ^
beschleunigtes Tempo eintreten, damit die gemeinsame'
Verhandlungen mit der ungarischen Regnicolar-MP""
tation unmittelbar nach Neujahr beginnen können»

Ausland.
( S e r b i e n u n d B u l g a r i e n . ) Nach ^ ' '

ficht Berliner politischer Kreise ist ein Ausweg °"°
dem bulgarisch-serbischen Dilemma nur dahin denlb^
dass auf eine frühere Anregung zurückgegriffen ^
eit" th?ilweise Realisierung der bulgaris^cn Einhe>^
bestrrbungen durch eine geringfügige GrenzregulieiW
am Timok zu Gunsten Serbiens compensiert tvll"'
Man macht geltend, dass ein derartiges Arrangelnew
den beiden kriegführenden Ländern wie den näW"
belheiligten Großmächten gleicherweise genügen l ö t ^ '
namentlich, dass dasselbe die Gefahr einer serbisch^
Revolution abwenden würde. Den Fürsten Alande
hält man staatsklugen Erwägungen in dieser Nichts
für zugänglich.

( D e u t s c h e r Re ichs tag . ) Auf eine 3 , " "
pellation Reichenfpergers betreffs der Missionsthätlg'^
in den deutschen Colonien antwortete Fürst Bisuiaw'
gegen die Jesuiten spreche namentlich ihre LossagU>>9
von allen nationalen Banden. Die Ausschließung^
katholischen Missionen sei nicht beabsichtigt; dies wür^
schon der katholische Theil des Bundrsralhes nicht z"
geben. Es handle sich um eine internationale F ^ l
nicht um eine confessionelle. Fürst Bismarck verltt«
Schriftstücke, aus welchen hervorgeht, dass die I e l " ^ '
von vornherein ausgeschlossen wurden. Die betreffende
Iefuiten waren naturalisierte Franzosen, und bei "k
in Frankreich herrschenden Feindseligkeit gegen Deuts^
land sei deren Fernhaltung eine Vorsichtsmaßrege'
Die Franzosen würden wahrscheinlich keine engliM
oder deutschen Missionäre zulassen. .

( S p a n i e n . ) Da« neue spanische Cabinet uN"
dem Präsidium Saaasta's hat sich constituert U"
bereits den Eld geleistet; der letzte Act des z'tt"^
tretenden Ministeriums war die eudgiltige Er led ia^
der Caroline« - Angelegenheit; Tldnay^n und ^ / .
Solms haben das betreffende Piolololl unterfelt^

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben der , M a A

Morgenpost" zufolge der Gemeinde Scheifling f"r
durch eine Feuersbrunft im August d. I . verunglun'

so altehrwürdig und dabei doch ewig jung und auf«
blühend, ein Bi ld, wie es keine andere Metropole der
Erde aufweisen kann.

Doch weiter ziehen wir durch das liebliche Nieder-
österreich: wogende Saatfelder, reiche Niederungen
wechseln mit wildiippigen Donau-Auen. Nun blicken
wir in den Wiener-Wald: zwischen schattigen Eichen-
und Buchenwäldern gelangen wir immer höher zu
den Tannen und Fichten, in enge Thäler, zu hohen
Bergen, an Gebirgsdörfern vorbei bis zu dem hoch-
ragenden Schneeberg mit feinen kahlen Halden und
Krummholz Gestrüppen.

Wir folgen dem Zuge der Verae: Kalkgebirge
Oberüfterreichs mit ihren zackigen Formen, wilde
Thäler und Schluchten, blaue Seen. grünende Wiesen,
davor ein blühende» Land. von der Donau durch-
zogen, mit reichen Städten und Dörfern besäet. Salz.
hurg erhebt stch vor uns, die alte Aischofsstadt mit
ihren grauen Häufern und Kirchen, ein Kunstdenlmal
früherer Zeiten. ^. ^ .

Immer höher werden d«e Geb,rae. Vor uns liegt
die Felsenburg T i r o l ; Gletscher, UrgMrasmassen.
nördliche Vegetation auf der einen, sudllche Glut auf
der anderen Seite der Alpen; in Vorarlberg, an den
Gestaden des schönen Vodensees, halten wir an. Z u .
nächst geht es, den Gebiraszügen folgend, längs der
blinkenden schneebedeckten Kette der Tauern durch d,e
berrliche grüne Steiermark, ein Land. das vieles m
sich vereinigt: hohe Bergketten, endlose Wälder, rel '
ze„de Hügel, reiche Ebenen, von warmer Sonne lieb-
lost. Kärnten, das schöne Land, sowie auch Kram
mit ihren Seen und Kalkgebirgen, blendend weiß und
grotesk in den Formen, halb nördlich, hall, südlich in

Vegetation und in allen», sie durchziehen wir und ge-
langen durch Görz hinab in den Karst, in die Stein-
halden mit spärlichem Grün , ein Typus so aanz
eigenthümlich nnd einzig in seiner Art. Von weißen,
kahlen Felsen aus erblickt der Wanderer das reiche
schöne Trieft, inmitten südlich üppiger Gärten, an den
Gestaden der blauen Adria, unseres Meeres, in seinem
tief eingefchniltenen Golf ein Wald von fegelbeflügelleu
Masten mit den wehenden Flaggen unserer und aller
Nationen — und nun geht es hinab zwischen zahl»
reichen Inseln an den Küsten des großartig schönen
Dalmatien, bis hinunter in die herrlichen Bocche di
Cattaro, wo als mächtiger Grenzpflock sich das ernst«
majestätische Gebirgsmassiv der Schwarzen Berge
erhebt.

Nach Norden schwebt mchr Blick. Mähren, das
reiche Land mit seinen lieblichen Hügelketten, ist durch-
wandert, und Böhmen, das wohlhabende Hochplateau,
umgrenzt von einem Kranze schöner Waldgebirge, liegt
vor uns ausgebreitet; Tannen« und Fichtenwälder,
rauschende Bäche, fischreiche Flüsse, hochkultivierte,
'noustriereiche Ebenen und Städte, inmitten aller das
alte goldene Prag mit dem hochragenden Hradschin er-
frruen unseren Blick. " "> « v >«,

Durch Schlesiens Gebirgsthäler, durch seine reichen
, ? ^ " 5 ' anlangen wir. an dem historisch.ehr-

würdlgen Krakau mit seinem alten Warmlschlus« vm-
bel. m dle gal.zlschen Gefilde; tief herab in die Ebene
reichen d,e Ausläufer der Karpathen mit ihren end'
losen Urwäldern, und zwischen Städten und Dörfern,
über fruchtbare Hochplateaux, über tief eingeschnittene',
nordwärts ziehende Flüsse und Ströme erreichen wir
das waldige kleine Grenzland, die fchöne Bukowina.

zwischen dem mächtigen Gebirgszug der Karpathen",
der sarmalischen endlosen Ebene den Uebergang b " ^ '

Nun geht es in das Gebiet der heiligm ^ l
fanskrone. so groß, so reich an Schönheit und W H
selnden Naturbildern, umgeben vom Kranze der e
Erz bergenden Karpathen, von Waldgebirgen. . ^ l ^ i
da aufsteigend zur vollen Hochgebirgshöhe, >" ' .M.
Thalern die Urquellen der großen heimischen F " ^
Und südlich breitet sich ein Land aus. wo w . a H
Hügelketten, reiche Weingelände, große Seen, "?A.^c
Snöme. breite Sümpfe, wogende Cullurstriche, l lpp^
Vegetation und die in ihrer schtvermüthiM S ^ ' ^
majestätische Puszla mit ihren umfangreichen ^ " ^
in großartiger Reihenfolge das Auge des W a n v e ^
erfreuen. Inmitten des Landes erhebt sich a" ^
Ufern der mächtigen Donau, der Lebensader ,
Monarchie, die Hauptstadt fo fchön und llbenslw'
im vollen Emporblühen ein Mittelpunkt poU'^K,
Lebens, geistiger Cultur und gewerblichen S c h U , ^
Weiter ziehen wir durch die wohlcnltivierten 1"" ^
warmen Landschaften Kroatiens an den herrl'chen ^
von Fiume, von da, zwifchen den slavonischen ^
ebenen an den Vergzügen der FruLka Gora
längs der Save wieder zur Donau. , l ^ ,

Die herrliche Ebene links, rechts das yoy' ^ .
bische Ufer; doch Weiler geht es zwifchen ' " " " " ^,.
leren Gebirgsmassen bis zum Eisernen Thor. ' "^seN"
mächtiger Strom sich durchdrängt durch schcnse 0 ^ i
riff?. An Mchadia, der alten MmertherM'', " ,,
gilt nun die Wanderung den Hochalpen des aew'i ^
Romaner Banats; von dort dringen w>r ^ , ,
schöne Land Siebenbürgen, ein Juwel in oer «,
Stefanstrone. Wir sehen die imposanten
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"klneindemilglieder und zum Wiederaufbaue des ab-
rannten Armenhauses eine Unterstützung von je
"" fl. allergnädigst zu spenden geruht.

h ^- ( D i e d r e i F r e u n d e e iner K ö n i g i n . )
"°">gin Elisabeth von Rumiwien, eine geborne Prin.
" M von Mied. leistet bekanntlich auf dem Gebiete der
^ s l t so Hervorragendes, dass ihre Dichtungen zur
,^'ung kommen müssten, auch wenn dieselben zufällig

"hl im Schatten eines Thrones gediehen. Ein soeben
"dr i t ter Auflage erschienenes biographisches Werk:
"Mb Carmen Sylvu's Leben", von Natalie Freiin
"' Staclelberg, enthält das folgende Po?m der Königin,
°°2 die Art ihres Talentes am besten bezeichnen dllrste:

M e i n e dre i Freunde.
^ N i r luohntcli beisanunen am grünen Rhein,
^cr Wald und ich nnd die Lieder mein,
.̂ >r waren gar treue Gesellen.
t̂>d was wir sscsunsscn, geträumt und abdacht.

,^s fahlen wir lcis' in der M^ndscheinnacht
^a»z heimlich den silbernen Wellen.

^Duch einst musst' ich zieh'u in die Welt hinaus,
ĉh sollte inn dauen mein eissencs haus

A< Osten in schimmernder Weile,
W Freunde, ich saa,' euch für immer ?lde,
,^k llntt mir das Scheide», das Scheiden so weh!
"'l it lciucr von euch mir's Geleite?

yDn schüttelt das Haupt wohl der Rhein und der Wald.
Air sind zum Wandern schon lana.e zu alt.
A e sehr wir dir auch gewogen l
.̂ uch als ich trat in mein neues Heim,
^llana. mir gar fröhlich wohl Reim ans Reim,
">e Lieder sind mii nur gezogen!

. ^ - ( E i n D r a m a im Thea te r . ) An« C i v i «
?"le. den 24. v. M.. wird geschrieben: Während der
^Uligen Vorstellung des Schauspieles: I.o äuo «rsanollo
s l̂ßliete sich im Zuschauerraume ein tragischer Vorfall.
,''' junger Mann, der seine Liebe zn einem Mädchen
,'lht erwidert sah. zog plötzlich während des ersten Actes

^ lcharf geschliffenes Messer aus der Rocktasche und
l̂etzte der Schönen zwei liefe Stichwunden in die

ĉhte Brustseite. Diese Blutthat erzeugte im Publicum
Ne unbeschreibliche Aufregung. Der jugendliche Thäter

^suchte zu entfliehen, wurde alier bald festgenommen.
,^s bedauernswerte Mädchen wurde in die nächste Apo.
, ^ t gebracht. wo mau ihr die erste ärztliche Hilfe
s'^te. I h r Zustand ist ein sehr bedenklicher, und es
'' nur wenig Hoffnung vorhanden, sie am Leben zu
Ehalten.

— ( V o m K r a n k e n l a g e r eines M i l l i o -
n s . ) Der Kranke zum Arzte: Also Sie halten mich
'"l gerettet? — Der Arzt: Ich gratuliere Ihnen. Sie
y°"en in vierzehn Tagen das Bett verlassen. — Der
""Nke: Wirklich? Da bitte ich Sie bloß, theilen Sie

weinen Söhnen in schonender Form mit.

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
Fünfzigjähriges Dienstjubilänm.

H Wie wir bereits vor einigen Tagen in einer kurzen
b"'z mitgetheilt haben, feiert heute der Amtsdirector
c." trainlschen Sparcasse. Herr kaiserlicher Rath Richard
8 ^ l c h ' b ' sein 50jähriges Dienstjubiläum. Ist der
sa^ss zu einer derartigen, ein halbes Säculum um.
.^"den Gedächtnisfeier an und für sich schon, und
li^> ^ ^ ' " unserem an Jubiläen aller Art betannt-
^ Überreichen Zeitalter ein seltener, so gewinnt dieselbe

im vorliegenden Falle wohl auch durch die hervorragende
Stellung des Jubilars an Bedeutung sowie durch den
Umstand, dass derselbe in der glücklichen Lage ist, diesen
Ehrentag in vollster geistiger wie körperlicher Frische
begehen zu können, an beneidenswerter Erfreulichkeit.
Mi t Rücksicht hierauf, dürfte man es wohl nicht unan-
gemessen finden, wenn auch wir diese seltene, wenngleich
sonst nur in engerm Kreise vor sich gehende Feier zum
Anlasse nehmen, um bei dieser Gelegenheit einen kurzen
Rückblick auf die verdienstvolle Thätigkeit des verehrten
Jubilars zu werfen.

Derselbe begann seine öffentliche Laufbahn in den
Diensten der Patrimonialgerichtsbarkeit. in dem er
mittelst Decreles vom 1. Dezember 1835 als Kanzlei-
und Oekonomiebeamter in Nadmannsdorf angestellt und
später daselbst auch als politischer Actuar verwendet
wurde. Vom Iuhre 184 l. bis 1849 fungierte er als
Verwalter und Grundbuchsführer auf den Carl Graf
Hohenwart'schen Herrschaften zu Nuckcnstein und Rau°
nach, von wo aus er Ende 1849. zur Zeit der elften
Organisierung der Staatsämter, in der Eigenschaft als
k. t. Steuereinnehmer und Depositenverwahrer in Laibach
in den Staatsdienst übertrat I m Jahre 1855 wurde
er zum Hauptcassier der Stadtgemeinde Laibach ernannt,
ohne jedoch diese Stelle factisch anzutreten. Als nicht
lauge daraus, — im Jahre 1857 — die Cassiersstelle
bei der schon damals im erfreulichen Aufblühen be«
griffenen krainifchen Sparcasse erlediget wurde, verlieh
der Verein einstimmig diesen wichtigen Vertrauensposten
dem damaligen k. k. Steuereinnehmer Richard Ianesch i tz ,
der denselben auch so vortrefflich versah und gleich in
den ersten Jahren feiner Wirksamkeit daselbst so über»
zeugende Proben seiner vielseitigen Begabung und spe-
ciell auch seiner hervorragenden L^itungsfähigteit an den
Tag legte, dass die Direction angesichts des in nicht zu
ferner Zeit zu erwartenden Rücktrittes des langjähri-
gen und verdienstvollen AmtsdirectorS Johann Nep
Hrade tz l y leinen Augenblick über die Person des
demselben zu bestellenden Nachfolgers in Zweifel war.
Die Wahl des letzteren fiel daher auch einmüthig auf
den damaligen Cassier Herrn Richard I a n e s c h l t z ,
der mit Ende des Jahres 1863 die Amtsleitung der
krainischen Sparcasse und des damit vereinigten Pfand-
amteS übernahm und dieselbe bekanntlich auch heute
noch. somit ununterbrochen seit vollen 22 Iahreu, mit
gründlicher Sachkenntnis und langbewährter Energie und
Umficht führt.

Die in diesem hervorragendsten Geldinstitute un>
seres engeren Heimatlandes anerkanntermaßen herrschende
musterhafte Ordnung, die praktische Geschäftseintheilung.
sowie die alle Diensteszweige desselben vortheilhast
auszeichnende äußerst präcise Gebarung sind zum nicht
geringen Theile ein Verdienst des gegenwärtigen lang-
jährigen AmtsdirectorS uud seiner ebenso sorgsamen als
vor allem auch streng gewissenhaften und pflichteifrigen
Leitung. Auf der allseitigen Erkenntnis und Wert-
schätzung dieser für ein großes Geldinstitut doppelt
schätzenswerten musterhaften Ordnung sowie der im
Lande nahezu schon sprichwörtlich gewordenen äußerst
vorsichtigen und streng bebachten Vermögensgebarung,
welche das Präsidium und die VereinSdirection als die
oberste Leitung der Anstalt drm Institute seit jeher in
aufopferndster und anerkennungswürdigster Weise zu«
wenden, beruht daher auch daS felsenfeste Vertrauen,
welches diese Anstalt im ganzen Lande und auch über
dessen Grenzen hinaus überall genießt und das für die

finanziellen und administrativen Leiter desselben umso
ehrenvoller ist, da eS von der Gesammtheit der Be-
völkerung, ohne Unterschied der Parteistellung, ver<
dientermaßen als ein wohlbegrllnbetes anerkannt und
respectlert wird. Seinen besten und überzeugendsten
Ausdruck findet diese» allgemeine Vertrauen wohl in
den alljährlich an Stattlichkeit zunehmenden Ziffer-
colonnen, welche die von der Sparcasse mit Schluss
jedes Jahres veröffentlichten Rechenschaftsberichte auf.
weisen. Aus denselben geht nämlich hervor, dass das
von der Bevölkerung der Anstalt anvertraute Ver«
waltungsvermögen, welches sich <m Jahre 1854 auf
1 483 528 si. belief, mit E>,de des Jahres 1884 bereits
aus 20 612 990 ft angewachfen ist. sich somit innerhalb
dieser Zeit um mehr als 19 Millionen Gulden ver»
mehrt hat.

Dass — um Wieder auf den Jubilar von heute
zurückzukommen — die hervorragenden Verdienste des-
selben nm die interne Amtsleitung der Anstalt nicht
nur vom Sparcasse-Verein selbst und der öffentlichen Mei-
nung, sondern selbst auch von Allerhöchster Seile wieder«
holt die ehrendste Anerkennung fanden, beweisen wohl
zur Genüge die demselben im Laufe der letzten 15 Jahre
wiederholt zutheil gewordenen ehrenden kaiserlichen Aus-
zeichnungen So wurde ihm mit Allerhöchster Entschlie.
ßung vom 3 November 1870 anlässllch des an diesem
Tage zurückgelegten 50jährigen Bestandes der Anstalt
„in Anerkennung der zur Allerhöchsten Kenntnis ge-
langten besonderen Verdienste um das Gedeihen, das
gemeinnützige und humanitäre Wirken der krainischen
Sparcasse" das goldene Verdienstlreuz mit der Krone,
hierauf vier Jahre später anlsssllch der Vollendung und
Uebergabe des Oberrealschulbaues mit Allerhöchster Cnt-
schliehung vom 28. Oktober 1874 der Titel eines kaiser-
lichen Rathes und endlich aulässlich der vor zwei
Jahren stattgefunden«« krainischen Landes < Jubelfeier
und des beglückenden Kaiserbesuches in Laibach mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. September 1883 in
neuerlicher huldvoller Auszeichnung das Ritterkreuz des
Franz.Iosef-Ordens verliehen.

I m Hinblicke auf diese zahlreichen kaiserlichen Aus-
zeichnungen und im Bewusstsein der allgemeinen Hoch-
achtung, der sich der Jubilar in allen Kreisen der Be«
vülkerung erfreut, fowie endlich angesichts des ehrenden
Vertrauens, welches der Sparcasse-Verein und dessen
Direction ihrem alterprobten ersten Beamten vom Be-
ginne seiner Laufbahn an bis auf den heutigen Tag
ungeschmälert entgegenbringen, darf derselbe gewiss mit
vollster und erhebender Befriedigung auf die hinter ihm
liegende 50jährige Dienstzeit zurückblicken und sich mit
Stolz des heutigen Iubeltages freuen, der ihn in voll«

l ster geistigen Frische und mit ungebeugter körperlichen
Rüstigkeit an der Stätte seiner vieljährigen verdienst-
vollen Amtswirlsamkeit vorfindet. Möge er derselben
zum Wohle des Institutes selbst noch lange Jahre, er-
halten bleiben !

— ( K r a i n i s c h e r L a n d t a g ) Die nächste
Sitzung des lrainischen Landtages findet morgen um
10 Uhr vormittags statt.

— (Persona lnach r i ch t . ) Der Herr Landes-
Präsident Baron W i n l l e r begieng gestern sein Na-
mensfest, Aus diesem Anlasse hatte sich eine ungewöhn-
lich große Anzahl von Gratulanten elngefunden. um
dem Herrn Üandespräsidenten ihre Glückwünsche darzu«
bringen. Unter anderen waren auch Fürstbischof Doctor

panischen Alpen, die. einer hohen Mauer ähnlich, die
^ b ' und Reichsgrenze bilden. Kahle Bergriesen, den
^ k l n nicht nachstehend, in den Thälern und Ab-
>?"Nen aber geschmückt durch rauschende Urwälder in
2 Ausläufern mit Weingärten prangend, Salz uud
Ij^b in ihren Tiefen bergend; dann die alterthüm-
u?ku Städte, Zeugen einer alten Cultur, und in
„ ^ " Landschaften das malerisch Schöne mit dem
^"'wissenschaftlich Interessanten gepaart. Das Innere
n5s„ Landes mit den lieblichen Ebenen und Hügrl-

""den »st bald durcheilt, und so ist die Wanderung
k?bet. auf der wir unsere Leser führen wollen durch
ö Monarchie, so groß und schön, so reich an
^ ' " lb ' l de ru / so wechjelvoll in allen Typen und

„«^a l iz ien mit seinem nordöstlichen Typus, das
^."iche Böhmen mit feiner central - europäischen
? N a . her größte Theil der Alpen, die Kmpalhen.

^ > a r i s c h e Puszta.
süd l i che? Vegetation - das alles. d,ese Manmg-
y akeit, «e ist in Einer Monarchie vereungt. Das
b > W z schlänget sich am Welscheres empor,
t ^ n k e gläl'zt im nordischen Sumpfe. w Elche
>>Mt in, dunklen Forste neben der Tanne Weinrebe
^ 3"beer. Cypresse und Palme, sie verschönen alle

Aterland ^ das unserige.
v l l ^ ' e Menschen, wie sie da leben und schaffen. ,n
! ^ lhren Gebräuchen und abwechslunMelchen Trach,
»^ « ^ werden sie unseren Lesern zeigen in Bildern
l ^ / ' solder,, in Worten. Das Volk von Wien m
^ w.^bensfrische und künstlerischen Empfänglichkeit,
^z -"leoetösterreicher des flachen Landes und lenen
^<dem Gebirge, den Oberösterreicher und Salz-

" " an« den Hochalpeu. wo er im Kampfe nnt deu

Elementen inmitten einer großartigen Natur ein hartes
Leben fiihrt, den reichen Bauer aus deu Obstgegenden,
den Tiroler in feinen engen Thälern, in den schönen,
kleinen Dörfern, wo noch alte Sitten und malerische >
Trachten zu finden sind, am Südhang der Alpen den,
Welfchtiroler und Ladiner, dann den Steiermärker in
allen Theilen feines Landes, die Kärntner und Kramer,
die Slovene« in ihren bunten Trachten, die Istrianer
— immer lebhafter werden die Farben: die Dal-
matiner in ihren reichen Kostümen mit blitzenden
Waffen ziehen an uns vorüber. Schlichter wird das
Gild in Böhmen, die Deutscheu im Norden und
Westen, die Czechen im Innern des Landes, die
Mährer mit ihren Hannaken liefern wieder ein farben-
reiches Gemenge, die Schlesier germanifchen Stammes,
dann jene slavischen Ursprunges, die Polen in Ga«
lizien, die Ruthenen in abwechLlmiaMichtr Reihenfolge.

Und nuu kommt Ungarn, das magyarische Un-
garn mit feinem so anregenden Volksleben, die Szeller,
ein eigenthümlicher verwandter Stamm; dann die Slo«
valen des Nordens', die Romanen, Nachkommen der
alten Römer, die Serben und Kroaten und die klei-
neren Völker, die in Colonien leben, die Sachfen in
Siebenbürgen mit ihren durch Jahrhunderte bewahrten
Sitten und Gebräuchen, die Armenier, bulgarische Un>
sledler, die Juden, die lheils aufgegangen sind in die
sie umgebenden Nationen, theils die Eigenlhümlichlrit
ihrer Rafft bewahrt haben, in fast aUen Theilen der
Monarchie lebend; die Zigeuner als Wandervolk und
Musikanten und endlich als ansässige Bewohner in
uugar>scheu Dörfern.

Nlle diese Nationen und Stämme, diese einzelne,,
Typen, ihre so Wechselvolleu Dialekte und Gewöhn«
heiteu, ihre Lebensweisen, Wohnungen, ihre Erwerbs-

quellen, ihre Feste, Unterhaltungen und Gebräuche,
ihre alten Trachten und Waffen, ihre Bi ldung, ihre
Nationalpoesie, ihr Blühen und Gedeihen muerhalb
der Grenzen dieser Monarchie — wir werden das
alles in diesem Werte wiederzugeben versuchen, wie
es dem Leben getreu abgelauscht wurde.

Das Volksleben und die Volkseigenthümlichkeiten,
wie sie entstanden sind und wie sie sich erhalten, szu«
sammenhängend mit dem Charakter des Landes, mit
dem Klima, der Natur und der Nodengestaltung —
sind der eigentliche Stoff dieses Werkes.

Aber nicht nur die Gegenwart soll geschildert
werden, sondern auch Rückblicke in die Vergangenheit
seien uns gestaltet bis in die Tage der römischen
Wellherrschaft, als bei Vindobona die Legionen
kämpften mit Quaden und Markomannen und in
Paunonien und Pacien die römifchen Adler siegreich
aufgepflanzt wurden. Und weiter herab foll der Lauf
der Geschichte verfolgt werden; wie sie kamen, die
einzklnen Völker, die Germanen lhre Länder errangen,
die Slaven im Süden, die Czechen im Norden, wie
die Ungarn unter Arpads Fühlung hereinzogen über
die Karpathen in die reiche Ebene.

Lange Zeiten folgen nun; Glück und Unglück,
Kämpfe und wechselvolle Tage. und da sehen wn, wie
sie sich allmählich aneinanderreihen, ein Vol l . ew
Land nach dem anderen, immer fester schmiegen sich
die Stämme, mit Macht vereint sie die Interessen,
aemeinschllft, und ihre innige Verbindung ist ein Natur«
g f̂etz, und so entrollt sich vor unseren Blicken die
Gegenwart, die mächtige grohästerreichisch-ungarifche
Monarchie, unser aller Vaterland!

Das ist das Programm unseres Wertes; Oester-
reich-Ungarn in Wort und Bi ld möge in wissen-
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M i s s i a , Bürgermeister G r a s s e l t , und zahlreiche
Landtags« und Neichsrathsabgeordnete erschienen. Auch
vom Lande liefen zahlreiche telegraphische und briefliche
Gratulationen ein.

— ( D a s C o n c e r t D e n g r e m o n t ) findet
heute statt. Wie wir hören, ist die Theilnahme deS
Publicums daran eine sehr lebhafte. Wir bemerken,
dass das Concert nicht wiederholt werden kann. da die
contractlichen Verpflichtungen der Concertisten dies nicht
gestatten.

— ( D a s «La ibacher W o c h e n b l a t t " ) er-
zählt in einem „Pa ns lav ist, sch e D e m o n s t r a -
t i o n " llberschriebenen Artikel, wie „alle slowenischen
Herzen für Bulgarien schlagen, welches es unternommen,
den Grundstein zu dem südslavischen Reiche zu legen,
von dem auch die slooenischen Fanatiker träumen", und
Wirst dann die Frage auf. «auf welche Seite sich das
Slovenenthum dann stellen wird, wenn eS einmal —
was Gott verhüte — heißen sollte: Hie Oesterreich
Serbien, hie Russland.Bulgarien?" „Bis es aber zu
dieser Entscheidung lommen wird — so raisonniert das
,Wochenblatt" weiter — erfreuen sich die b u l g a r e n .
f reund l i chen Slovenen noch immer einer zarten
Aufmerksamkeit d e r R e g i e r u n g und i h r e s S t a m ,
meSgenossen und G ö n n e r s B a r o n W i n t l e r "
Das ist wieder eine der gewöhnlichen Leistungen der
wahrheitsliebenden Herren vom „Laibacher Wochenblatt".
Die würdigen Anwälte der „VerfassungSpartei in Krain"
glauben mit derlei ebenso perfiden als abgeschmackten
Verdächtigungen wer weiß was bewiesen zu haben l
Diese Herren betreiben wohl ein erbärmliches Geschäft!

— ( E i n se l tenes N a t u r s p i e l . ) Diesertage
wurde im hierortigen Spitale ein Knabe geboren mit
sechs wohlausgebildeten, nicht abtragbaren Zehrn an
beiden Füßen. An beiden Händen hieng an einem Haut-
stiele an der Außenseite der kleinen Finger je eiu sechster
Finger, welcher als unbrauchbar beiderseits abgetragen
wurde. Interessant ist der Umstand, dass die Mutter
des Kindes auch mit je sechs Fingern und sechs Zehr»
geboren wurde, welche sämmtlich jedoch als nur gestielte
Anhängsel abgetragen werden konnten und deren Narben
noch deutlich sichtbar siud. Es handelt sich also hier
zweifellos um eine angeborene gleichartige Vererbung,

— ( G e w e r b l i c h e V e r s a m m l u n g . ) Der
krainische Gewerbeverein beruft für Sonntag, den 6ten
Dezember, nachmittags 2 Uhr in das VereinSlocale,
Gasthaus des Herrn Franz A t r u l e l j in der Bahn«
Hofsgasse eine allgemeine Versammlung der handwerks-
mäßigen Meister und Gehilfen. Zweck dieser Ver<
sammlung ist einerseits di« Unterstützung einer von der
Wiener gewerblichen Corporation vorbereiteten Petition
um Abschaffung der gewerbsmäßigen Arbeit in den
Strafanstalten und der Beschluss einer Petition an den
lrainischen Landtag um Abschaffung, respective Regelung
des im hiesigen LandesZwangsarbeitshause bestehenden
Produktionssystems. Weiters findet in dieser Versamm-
lung auch eine Besprechung über die Genossenschasts-
bllbung statt.

— ( I m p f u n g i n d e r A r m e e ) Mittelst
Relchs-Kriegsmlnisterial-Erlafs wurde angeordnet, dass
jene Mannschaft, die bisher nicht vorschriftsmäßig ge-
impft ist, baldigst einer Impfung unterzogen werden soll.

— ( U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n an de r k. k
Hochschule f ü r B o d e n c u l t u r . ) Wi r erhalten
folgende Zuschrift: Laut dem vorliegenden Programm
tritt der Unterstützungsvereln für dürftige und würdige
Hörer an der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien

schaftlicher und künstlerischer Beziehung und zugleich
als wahres Volksbuch ernste patriotische Vedeutnng
gewinnen.

Die literarischen und künstlerischen Kreise aller
Völker dieser Monarchie haben sich zu gemeinsamer
Arbeit vereinigt, und dem I n « und Auslande soll
dieses Wert zna/n, welche reiche Summe a» geistige,
Kraft w i r in all?» Ländern und Völkern besitzen, u»d
wie sie sich alle vereinigt haben zu einer schöne»
Schöpfung, die dem Selbste und Machtgesühl der
allgemeinen Vaterlandsliebe dienen soll.

Und wie nach und nach im Fortgange dieses
Werte» ein Land um da« andere in die Reihe treten
w i r d , werden immer neue Mitarbeiter und neue
Künstler, ih>en heimaUichen Ländern entstammend,
herangezogen werden; diese werden sich mit gleicher
Hingebung und unverminderter Begeisterung ihren
Vorgängern anschließen, und das Wel t . nach I a h n , ,
vollendet, wi rd sich darstellen als ein Denkmal gei-
stiger Schöpfungskraft der Gegenwlnt. als ein Mo'nu.
meut für alle Zukunft , a l s : « O e s t e r r e,ch . Un<
g ä r n i n W o r t u n d B i l d " .

«

Am 15. Dezember erscheint die erste Lieferung
desj.nigen Bandes, welcher N W , und Niederöste>re,ch
umfasst. Danach werden nach und nach Kronland um
Kronland folge», m,d wie ein Land um ous andere
in die Reihe treten wird, werden immer neue M i t '
arbeiter und Künstler aus denselben herangezogn
werden. Ein herzliches Glückauf denn dem so schö»
begonnenen Werte!

heuer in sein 13 Vereinsjahr, und ist insoferne eine
gedeihliche Entwicklung desselben zu konstatieren, als im
verflossenen Jahre bedeutend höhere Beträge alS in
allen früheren Jahren zur Unterstützung dürftiger und
würdiger Hörer zur Verwendung gelangten. Dennoch
besteht angesichts der erschreckenden Zunahme mittelloser
Studierenden gegenwärtig wieder ein großes Missoer»
hältnis zwischen dem Wollen und Können des Vereines,
so dass derselbe hiemit an alle Freunde der studieren»
den Jugend die innige Bitte richtet, die gute Sache,
welcher der Verein dient, durch eine, wenn auch noch
so kleine materielle Unterstützung fördern zu wollen.
Für den Nusschuss: W a g n e r , derzeit Präses.

<Aunst und Aitevatuv.
- ( L a n d sch a f t l i ch es T h ca t c r.) Jedes dramatische

Product von L'Arronge ist gnt. sri das Znjet desselben mich
nicht originell ersmiden. Mir finden in der einfachen Historie
„Des Weges zum Herzen" lauter gute alte Äcsannte: emeu
reichen plebejischen Fabrikanten, dessen Ärnder Commcrzienrnth,
die heiratsfähisscn Töchter derselben und die obligaten Brant»
Werber, die Assessoren.

Der schon ziemlich hoch in den Jahren stehende Fabrikant
Kern (Herr S a a I b o r n ) heiratet eine arme, adelsstulze Dame
Mathilde v, Hohcnwcrth (Frl . H a n na u ) ; ans erster Ehe hat
er cinc Tochter Namens Martha (Frl, M o n d t h a l ) , Die
heirat ist offenbar eine conventionellc gewesen - sie bleibt es,
trotzdem ihnen ein Söhnchen aeborcn ward, oder vielmehr ebe»
deshalb bleibt sie eine solche: jcdes der Elterntheilc beschäftiget
sich mit der Zukunft des Sprössliugs auf seine Weise Dies
aibt den dramatischen Conflict, Anstatt in dem Söhnchcn einen
Vcrcinigungspunit ihrer Liebe und Neiqung zu finden, entfernen
sie sich von einander, und wird die Entfremdung zwischen den
Ehegatten wegen der adrlsstulzen Passionen der Frau cinc immer
gröszere.

Der sanguinische und doch herzensgute llommerzienrath
(Herr W e i s z m ü l l c r ) wird, betehrt vou dem Irrthume, iu
seinem redlichen Diener einen Dieb zu erblicken, zum P f a d »
f i n d e r : echte Menschlichkeit und Nächstenliebe, bei den Ehe»
gatten gegenseitige Connivenz und Einlenken von dem starren
Festhalten eigensinniger Grundsätze, lässt das Ehepaar den Wcg
zum Herzen finden.

Neben diesen Personen laufen drei Liebesromanc zwanglos
nebeneinander; sie sind zu episodenhaft, um näher ans die-
selben einzugchen. Auch hier haben wir einen Psandfinder,
Assessor vou Schott lHcrr S p r i n z ) , iu welchen sich die
schlaue, echt weibliche Martha (Frl. M o n d t h a l ) «erschaut
hatte: eifersüchtig auf dessen Hcrzcnsneignna, begeht sie einen
Dicbstahl. dessen reizend herbeigeführte Entdeckung wieder
ein Herz erschlicht. Und so weiter. Die Handlung ist nicht so
packend, so ursprünglich wie iu den anderen L'Arrougc'schen
Stücken; doch ist die Mache hinlänglich festgeknüpft, mn uns
in unausgesetztem Interesse zu erhalten.

Wir wäre« ungerecht, weun wir uicht die Wiedergabe des
Stückes als eiuc gelungene bezeichneten; alle Darsteller ohue
Ausnahme haben sich um das frische, lecke Abspielen des Lust-
spieles verdient gemacht. Namentlich hervorragend waren jedoch
schon durch die Ncdcutcndheit ihrer diesbezüglichen Rollen:
Herr S a a l b o r u als Fabrikant Kern, Fr l . Haun au als
Mathilde vou Hohcnwcrth, Frl , Bertha M o n d t h a l als
jchallhaftc und anmuthigc Herzcusdicbin, Herr W e i h m ü l l e r
als Pfadfinder Nr. 1 uud Hcrr S f t r i u z als Pfadfinder
Nr. 2. Fr l . U a n i u s hat, cine fremde Sphäre mit Glück be»
tretend, eiucu bestechenden Kobold aus ihrer kleinen Rolle gê
macht,

Das sehr gut besuchte HauS hat sich allem Anscheine nach
köstlich amüsiert, und crntctcu die Darsteller gebürendcn Bei-
sail. —II ,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 31. November. Der neue italienische Bot-
schafter Nigra überreichte heute fein Beglaubigungs-
schreiben.

Graz. 30. November. Die General-Direction der
Sndbahn verfügte, dafs die Stationen im flovenifchen
Gebiete bis Trieft auch flovenische Aufschriften er-
halten follen. Die Sections-Ingenicure wurden bereits
beauftragt, für die Durchführung diefer Neuerung zu
forgen.

Budapest, 30. November. T i s z a erhielt gestern
alllässlich des Minister-Jubiläums zahlreiche Ovationen
und Glückwünsche. Bei dem Bankette loastierte Tisza
auf das Kaiser- und Kronplinzenpaar.

Budapest, 30. November. Em an Tisza übersand-
te« Vegrühungstelegramm der Kaiserin lautet: Anläss»
lich der Feier Ihrer zehnjährigen erfolgreichen Wirt-
samkeit als Ministerpräsident empfangen Sie auch
Meine aufrichtigen Olückwünfche. Der Herr des Him«
rnels verleihe Ihnen feste Gesundheit und gehörige
Ausdauer, damit Sie noch zahlreiche Iuhre mit Ihrem
klaren Blicke und Ihrer bekannten Thalkrast zum ge<
tiäfligten Emporblühen des geliebten ungarischen
Vaterlandes als Führer fortwirken können.

Paris, 30. November. Die letzte Sitzung der
Conferenz hat zu keinem Refultat geführt. England
und Rufsland sind so verschiedenes Meinung, dass
keine Hoffnung vorhanden ist, die zwischen beiden
Mächten bestehenden Gegensätze auszugleichen. Es Wiid
bezweifelt, ob die Conferenz nochmals mit Aubsicht
aus Erfolg zusammentreten kanu. Es wird versichert
der Sultan sei der Ansicht, England sei schuld, wem!
die Verhandlungen scheitern, und die Pforte bade
darüber unzweideutige Aeußeruugen gemacht.

London, 30. November. Es verlautet, die Con»
ferenz werde sich demnächst auf unbestimmte Zeit ver-
tagen und der Pforte die Freiheit des Handelns über-
lassen.

London, 30. November. OsficieUe Meldung aus
Rangoon: Der König von Airma verlangte Waffen«

stillstand und nahm alle gestellten Bedingungen an,
demzufolge ergaben sich die Forts mit 28 Kanonen,
und legte die Birma-Armee die Waffen nieder.

Petersburg, 30. November. Die Blätter blicke"
besorgt auf die nunmehr offen kundgegebene Partei-
nahme Oesterreich-Ungarns für Serbien und fraae».
wie sich Rufsland dazu stellen werde, welches V " '
garien loyalerweife jede Unterstützung verfagte. Dae
„Novoje Vremja" fragt anlässlich der Sendung dee
Grafen Khevenhüller, in welchem Zusammcnhangc
diefer Schritt Oesterreich.Ungarns mit der EinmütlM"
keit der Kaifermächte stehe und befürchtet, der Waffe"'
stillstand werde nur so lange dauern, bis Kön'Ü
Mi lan, Dank der österreichischen Unterstützung, Kläsle
zum Weiterkämpfen gesammelt haben wird.

Madrid, 30. November. Gestern hat ohne Z n "
schenfall die provisorische Beisetzung des Leichnam
König A l p Honsos in der Escürialgruft stattge'
funden. Donnerstag findet das feierliche Leichenbe-
gängnis statt. — Die Corles wurden auf den
27. Dezember einberufen. — Eine bewaffnete Bande
ist bei Lerida aufgetaucht, wurde aber von den VaueN^
sofort zerstreut.

Pirot, 30. November. Die Serben griffen troh
der Waffenruhe Samstag nachts die Redouten ^ "
Widdin an, wurden aber zurückgewiesen. Canov l«'
formierte hievon die Vertreter der Mächte.

Nisch, 30. November. Der König ist heule mittag
hier angekommen. Vraf Khevenhüller, der gleichsah
zurückgekehrt ist, war allein von Palanka nach Pu'0<
geritten. Dort sind die Straßen voll Leichen; "" '
einem Berge von Leichen laa, von 40 Bajonettstichen
durchbohrt, ein ferbifcher Obellieuteno.nl. Fürst MxaN'
der wohnt im Hanfe des Kreisarztes Valenta; dol>
wurde die Conferenz zwischen ihm und dem osiers
chischen Gesandten abgehalten. Der Fmst unterschl'el'
nach längerem Sträuben den Befehl zur Einstellung
der Feindseligleiten. Nach einem dreistündigen AufeN/'
halte kehrte Graf Khevenhüller hicher zurück. HlN
conferierte er längere Zeit mit dem Minister O a ^
snnn. — Die Stimmung des serbischen Volles w
entschieden für die Foitfetzung des K,iegks, der. W«?
alles hofft, mit dem Siege der serbischen Waw"
endigen muss.

Cctinje. 29. November. Der osficielle ,Olae
Crnogorca" erklärt, dass, wenn auch Montenegro de>'
Krieg Serbiens gegen die B u l l e n mißbilligt ha^'
es in dem Momente, wo Serbien von Seite der Ow"
garen eine wirkliche Gefahr drohen würde, als <ê
bischer Staat au« seiner Reserve zu Gunsten der S " '
ben heraustreten müsste.

Constantiuopel, 30. November. Die Gehilfen de«
ostrumelifchen Commissars sind nach Philippopel ab'
gereist. ,̂

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader T a g ) : D e s N il ch st c n H a u s f r a u ^""

spiel i n 3 Act von J u l i u s Rosen.

Vieteorologische Beobachtungen in L a i b a ^ .

/U.Mg. 735.55^ 10,4 W schwach bewüllt > ^ . „
30. 2 „ N. 735.51 11.8 NW, schwach halb heiler ",""

;> „ «b. 735.98 9.2 W. schwach bewoilt
Morgens bcwöllt, dann Ausheitelmia.; ylbendrotl», M ^

glühen, dann bewöltt. Das Tagesmittcl der Wärme l", '
um 8.5" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t . ^.

AUs» Wir machen die P. T, Leser auf das heutlac I"s""
der „Wiener Si lber-Lot ter ie" besonders allfmcrlscui^ .

W Die Gefertigten geben im tiefsten Schmerze d!c W
^ traurige Nachricht von dem Hinscheiden ihres in» ^
M mMeliebten Gatten, Vaters. Bruders, Schwieg«' »
^ ilild Großvaters, des Herrn W

! Gregor Konschegg >
W l. l. Postmeisters und Vcsitzers W

W welcher am 20. d. M. um 7 Uhr abends nach >
W Empfang der heil. Sterbesakramente im 67, Jay" ^
W seines Lebens jclig m dem Herrn entschlafen ist. M
W Die Leiche des Verstorbenen wird am 1 ^ W
M zcmber nm 8 Uhr morgens vom Sterbehaufc w «
> > Trojana gehoben nnd auf dem Friedhofe der Psarr ^
^ lirchc St. Gotthard bestattet werden. W
W Die heil. Seelenmessen werden in mehrere» ^

Pfarrkirchen gelesen werden. W
W T r o j a n a , 30. November 1885. >

W Marie konschegg geb. Kraßnigss, Gattin, - ^ 3 ' " ' " >
W Konschcgg, l. ,, Post'Eipedicnt. Sohn, - Joses"" »
W ztonschcgg. Tochter. — Valenti» Konschegg, l, '- «
W Gt)mnasial.Piofessor, Arnder. - Margarethe ^ ^
M tela geb. Kouschegg, Schwester. — Johann Pelr»^ «
W Acscher und Handelsmann, Schwiegersohn. — >x5" ^
>> linnn und Vauettc Petriö, Entel. W
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Course an der Wiener sörse vom 3tt. November 1llN5. ^ dem 0^^« Cour«bl°tt«
^ Ttaatö'Anlehen.
^ e " m ' »2-50 «2«,
>»s.1cl ! „ , ^. »2-»s 88 n
""!^t ̂ » " ClnalSIl'sc Ü50 fi. 127 5N llu .-
'^cr'5c,/" ß""ie non ,, 18,'75 , < o -
! ^ Staalslos.' , . 100.. - '
^̂ >»<, »» " > ^ ,,

«enlcnichciiic . p^i S t . 4» - 47 —

Kts,^'^Goldlei,te, N> '»crfre, , l09 «5 il<!» zc
»cotcurcni,,', si^uersrei , b»'»0 luu ol

" "Adven te 4 °/„ . . . . 9S-b» 98 vc
H ^ ' ^ n l « 5 ° / « . . . , so-so »0<5

^'!^'ahn«Pliontäten , . »73U «?'?«
^ ^ t ^ l ^ O d l . (Nn«, Oftd,) 124- —
„ ,,, „ " vom I , 1«7li IN»— 10» L5

^ i l , w " ! ! . .« ! , ! , ü >UUf,,°,W, 119 KN 1 , U -
> mrg-pose 4 ",., 1«c» ft, , . 122'— l»z «k

^'" 'bentl . . Obligationen
z. Mr lou st. V..M.).

l»>l>a'zische i . » - - 1 0 4 —
ö^'^hnsche Wü2ü - -
i°/° ,,"eröstcrve>chi!chc . . . c>? s.u 108 ill.
l ° , ,.'"österreichische , , . . ,<»5 25 lü« Äli
?,,° "Nsche 104 — —- —
^ ' , ".<">!che und Ilavoilische . 102 — !«,< —

5 ° / „ T e m e s e r « a n a t . . . . W 3 - 1 0 3 ? :
5 « / „ u n n a r i s c h c , 0 3 - 1 0 8 7 t

Andere össentl. Änlehen.
H>0!!>in-Ne„,.i,'o!c 5°,'„ 100 ft, . 117-75 HL 'N
dto, Nnleihe 187», steu«svc> . 104^5 1U5 25

Aul,.'!.'!.'!, d. Stadtsseüieindc Wic» U>2-- l0L ?«
Nulchcn d, Swdt^emciudc Wie»

(Eill 'cr und Gold) . . . . —'— — —
Prnnieii-Anl.b.Slabtgem.Wie» 124 50 125 —

<silr 100 ft.)
«ot-c,!«. aN!,.östcrr.4'/2"/,.Golb, '25 2 , I2si,»0
dlo. !!! 5>u „ „ 4 V, "/n s« 75 iae 25
dto, '» 50 ,, „ <"/,, . 95-75, 9S-25
dlo. Pvämie!!'Schllldvcrsch,A"/» »8 25 9875

Ocft. hypolhcscnl'anl io j . 5 >,̂  °/» ll>u— >ol —
Q^st'inlg, Nanl Verl. 5 °/„ . , l u i 30 l u i 80

d!o. „ 4 >/, <Vo . 101 1U I01'40
dlo, ,, 4 °/n . . »» — »S<0

Nnss, aNss. Äl>dcncrcbil»Ucticn,ies,
in Pest in I . I8»ü Uerl. 5'/,"/<> 1N2 75 103 50

Prioritäts - Obligationen
(fil» I0U sl.)

Elisadeth^WcNbah» >. Emission 11k 50 I1k'?s>
ssuldina»dl<°Nordl'ah» in Süd. >«0 50,108-50
Fl.v.iz-Ioscs-Aah» «2L»l »2«5
Valizische K a r l ' i!l>bwig. Vah"

>Lm. >«81 30« ft. k . < >/,°/° 100'— 100-40
Oesterr, Norweftb.ihn . . . . 108-<«1 104 80
Siel'^nbAraet »« «oj »8 «0

Veld War?
Staatsvahn 1. Emission . . . 198 — 199 —
Südbayn k 3»/o I6L'—1ß»7«

<̂  5 ° ° 12875 - -
Ung.'galiz. Nahn 99 80 100-20

Diverse Lose
(per StUck)

kreditlose ION st l?» — 17»'«,
<llarv<t!osc 40 ft 41 — 417,;
4"/o Voimli^Dampfsch. lui» j i . . ,14— 1I5-—
i'llibacher Prämie« A»lch<!n Ä»st. 21-25 22 —
Ofcner Lose 40 ft. . . . . . 4«--. 44--
Palffy-z.'osc 41» st «8 50 8 9 -
Nöthen Kren,, oft. Ges. v, ><! f>, 14-1« ,4 40
Mudol!-̂ 'ose i,»ft i7-?s. I8li5
Salm-Lose 40 ft f>» — 57 —
St,-Oe»oi<«-Vose <tt fi, , . . 52-25 6»-—
WcUdstnn-^osc 20 st 29-- 29'35
wiüdilchssräft'Vose ^0 f!, , . . —> -

Vank-Actien
(ver GNick)

Ä»ssIo<O>,'fterr, Nanl «nn «, . . 9g 7h 99 z>s>
Ä.niluevcin, Wiener, i lw , ! , . . io»-7k 108 —
Äbncr.Anst., Oest.^NNftS.^N"/^, 2̂U 75 22175
ErdtoNnft. f. Hand. n. G. l«(»ft. 2U8 — 26825
,̂ . -dilbcinl, Alia. Unn. 2Nu ss, , 2«1—2«1 25
Dcposttcnb, Allq. 200 ft. . , , 19» 50 191 50
«iscompte Gls,, ̂ liedtlöft.50« st, 5«N — 5«4 —
Hypothelen!',, öN, W0 ft. ^,"," «. ««-— K8'—
Länderdanl, öft, 2U0fl. H,50"/°O. ,I0»-^U 103«0
Oester.Uug. Ä^iul 87? — »78-—
Umonvaül 100 ft 7g id ?L 5N
««lebrebanl «l l«. 14» ff. 144 ü0 146-—

Gelb Narc
Nctien von Transport-

Unternehmungen.
<per Stück)

Albrecht-Vahn 200 fl, Silber . — — -.-—
Älfölb-ssium^Vahn 2no fi, S i lb . 181-5N 182 —
Aussia,TeP. «öisenb.^O si. CVt,
Böhm Norbl'llhn 150 si: . , - —-—

westbahn 20a fl. , - . 27« — 28» -
Vilschlk'hrader Eisb, 500 N.CM.

„ ( l i t , ll,) 2!!0 ft. . 185-— 1LS —
Donau ° Dampsschisfahrts«Ges,

OeNerr, 500 ft. E M , . , - 4N0 — 481 —
DlclU°Eis,(Nat ,Dd,<^,)i!0»ft-S, l?« 75 177 25
Dur«UobendacherL, Ä,20»ft,S
Elisabeth.Nahn 2N0 fl. L M . . 239 75 240 25
,. ^iin-Uudweis 2»a st, . . 211-25211-75
, Salb.«Tirol.Ill,E,I»782NNfl.S, 208 25 203 75
sscrt'in.inds Nordb. 100U ft. HVt. 2800 »̂<>3
!f»an,<^oses ^ahn 20« fi. Gilb. 2l1 50 Ü11 75
!>Unslirchcn.«„icscr<tis.200sl.O. — —
Oal^Kcirl 1!'.!dwia<Ä.20,>ft. s'lit. !>Ä95<, »80 —
^r^,.Kcl,lachil E..Ä, »Wfl.ö.W. — — — —
Kahlenderss-liisenb. NW fl. . . - — —'—
»aschau'Oberb. Eistnb.2N0fl.E. 147-^0 14«—
Lemb«q-l5lcrnow>^aNy <tisen>

bahn.GcseU. 200 ö, w . . . »25-50 22« —
^!loyb,öst,<unq,, Trieft 50Uft.LM. «25 — «27 —
Qcfteri. Nordweffb. »0» fl. Gilb, 1 « ? - I«? 75

bto. ( l i t , U) »00 st. Silber . 1L4-75 155 25
Praa«Duler löisenb.15Uss,S<Il>. 8N'— »1 —
MüdolfVahN 200 n. G i l b« . . 1ß5'll5 IU575
Siebenl'ürsser «iisenh. Ü0N ft. I8a — löu 50
Glaatseisenbahn «00 fi. «. W. . «72 25!27«-50

«tlt> Wa»e
Gübbahn 20U N. Silber . . . I85«5 185-7»
Sud.Noldd,^V«rd.»B.z<>ost,<lM, 1kg kn l59 —
Theiß-Äahn 20» ft. ö, W. , . ,51-— 2511,0
Ivc.uNua»'Ges.. Wr.i?« fi. ö. W. I8750 ,»? 75

„ Wr., neu iou st. 10» 50 104 »»
Lranspml Oesellschast KX> fi, . 55 . ^ «o —
llnss.',ial>^. Eisen!', 200 fi Silber l?2-—. I?2«o
Unq. 'liorboftbahn 200 ft, s i lver 17»-,» I73-—
Ung.Weftb (Maab.Ora,)2N0ft.V. ,««7^ ink-»6

InbustrieActieu
(per StUck)

Essydi und »inbbcra, Lisen« und
Stahl..^nb, in Wien lou fi. . _-— ^ . ._

Eisendabll,v'i»c!hg. I, »0 ! i . 4U <>/„ ,04'— 105.-.
..«lbemuhl". Papiers, u. V..G. «<z _ g» «<>
lltontalKGcscNfch. österr.»alpine »45^ »5 —
^ra^cr Eilen« !̂,d,><»es. «nu ss, 14^.^, ^^^._^
salgoxlan. Eisemaff. 100,,. . «« »?-—
Waffen»..«»., Oeft, in W. 10« fi. ,«5__ " . _
Trlfa<l«ltol)lenw..»cl70fi, . __,^ „ . ^ ,

Devisen.
Deutsche Plätze «1-70 «l-S5
Lonbou 125-45 1>5 85
Pari« 4» 80 4»-»5
Petcr«bura —>—

Valuten.

üU.Fianca.Vllicke , , 7 ^ «>9».
Oilbei _ .^ü ^ , , ^
Deutsche itteichsbaulnoten . . «^«5 «17ll

so)i,lilr ° ' n I'iosigo8 Geschäft wird oiu durchaus
(|Or und zuvorliissigor

Schreiber
^ sofortigen Eintritte gesucht.

; korj, 8 0^° muss boidor Landessprachen voll-
bo« ?lon niächtig und in soinon Ansprüchen

^oidon soin. (4790)
(lit; e r t o s u b N. 0 . Nr. 10 an dio Expo-
C!^Ho803 Blattes.

Blutreiniflunfls - Pillen"
'»boa sich boi Stuhlverstopfungen,

^ ^0l»fsc]inier2eii, Vlutwallungson,
' c 'nverein don Gliedern, verdorbeueiii
?a«ren, Appetitlosigkeit, Leber- und
Nierenleiden etc. stota bewährt und
,lUo*troffen durch sichoro Wirkung allo
'l"uoroj), durch die Reclamo so schwung-
. °H gopriosonon Mittel. Da diosos Präparat
11 dor Apothoko solbst orzougt wird, !

a, i L s i c h d o r P r o i a o i n o r Schachtel nur
a/ r . •• o i n o r R o I I ° m i t 6 Schachteln j
«t 1 (1. 5 kr. Mittelst Post wird nicht
ll'W einer Rollo vorsondot. Zu haben in der |

Apotheke Trnköczy j
sie^n dem Rathhauso in Laibach.

^^1 ) Nr. 1424.

Nekailntmachllng.
^ I m Nachhange zum hiergerlcht<

^ n Edicte vom 28. Februar! I . ,

h. .^4, wird bekannt gemacht, dass

/ der c»m 16. März l. I . in der

h ""llssache wider Anton Iaklitsch

t." "brern stattgehabten Nnmeldungs-

^^h r t der zum interimistischen

H ^lrsmasse-Verwalter h^st l̂te Herr

^ -^N l l l Bur.qer von Goltschee in

^ Eigenschaft definitiv bestätiget,

^ , ^e Herren Josef Bcntelmae,

c>ll ^ Hofmann und Mathias Rom

h v u n Gottschee zum Gläubiger-

h/Mlssen gcwa'hlt, — endlich dass

^,« " n 29. Ma i l. I . stattgefun-

^^al lgemeinen Liqnidiernngstag.

s/tt herr'Florian Tmuitsch von'Gott-

^ ^ . zum Stellvertreter des Concurs-

''^erwalters aufgestellt wurde.

^ - k. Kreis- als Concursgericht

^^sswert, am 10. November 1885.

^ 7 - 2 ) Nr76659.

«. Nekanntluachullg.
^ l ! k. k. Aeziilsllerichte Neifniz
, ^^aunt gemacht:
'°>gcr. ' ^ ben unbefamlteu Nechtsucich-
f»d <> ber verstorbeneu Maria Tauko
^ch^s Varthelmä zur Wahvmm >hrer
^ u, der Execu<ionssache t̂ es Gregor
îtku ^ ° " Bilchelsdolf gê en Johann

^ bon Nakituiz i)0t0. 268 fl. s. A.
^s»i,"^nz Erhoumz, k. k. Nolar m
M ,̂̂ ' ^llnl Curator ad actum bestellt
°'ttil, gelben der oiesgerichlliche Feil-
^Ü^scheid vom 2. Oktober 1885.
l" ^ /'^^efeltiget worden
^ l' ^ezirlsgericht Reifmz, am Men

Kalender für das Jahr 1886.
Astronomischer Kalender für

1lM;. Nach dc,n Muster des Littrow'schen
Kalenders herausgegeben Uon der k. k. Stern-
warte. 3l. F., 5. Jahrg., 60 kr. geh., 80 tr.
carton.

Anskunftskalender, Frommes,
für Geschäft nnd Haus. 21. Jahrg., cart. liU kr.

Dankalender, östcrr.-uugar., von
Knlla. N. F., 7. Jahrg., geb, fl. 1,<V.

Derg- n. Hüttenkalender^ österr-
uugar. Verfasst uon O. Guttmann, 1l̂ . Iahrg,,
Lcinw., eleg. geb. fl. 1,60.

Bienenkalender) Frommes. Tage-
buch für Bienenzüchter nnd Bienenfremldc.
Geb. fi. 1.

Bote, Der Wiener, illustrierter
Kalender von Carl Elmar. 17. Jahrg., 40 tr.

Bnchfnlirnng für Gewerbe- nnd
Handeltreibende nebst Kalen-
der, herausgegeben vou Vurchard.
7. Jahrg., Fol., fi. 1,20 geb.

Buchfichrungs-Kalender für alle
Stände, von I u l . Hünig. 5. Jahrg., Folio,
fl. 1,20 cart.

Damen-Almanach) 20. Jahrgang,
eleg. geb. st. 1,25.

Dorfmcifter - Mansberyers Pr i -
vat-, Geschäfts- u. Ansknnfts-
Kalender, 54. Jahrgang, Quart,
cartoniert 48 tr.

Ginschreib - Kalender, Frommes,
täglicher, für Comptoir, Geschäft und Haus.
8. Jahrg., gr. 8", cart. 40 kr.

Familien - Kalender, illustrierter,
broschiert 36 tr.

Lauft-Kalender, 31. Jahrgang,
broschiert 80 tr.

Lorstkalender, österreichischer, von
Petraschek, 14. Jahrg., in Lcinw. geb. st. 1,60.

Gartenkalender, österreichischer,
von Vermann, 11. Jahrg., geb. st. 1,60.

Geschäfts-Uotizkalender, From-
mes, 20. Jahrg., elcg. geb. st. 1,20.

Geschäfts-Vormerkbliitter, 14ter
Jahrg., 4", cart. M lr.

Grazer Schreibkalender. M i t Er-
zähl, und Illustr., brusch. 40 kr., cart. 45 tr.

Hausftanen - Kalender, österr-
ung., für alle Stände. 8. Iahrg,, »", cart. 50 tr.

Hauslialtnngs-Uoti)buch,Schmal-
folio, cart. 75 tr.

Hitschmann, Tascheukalender für
den Landwirt, 8. Jahrg., in Leinwand geb.,
st. 1,20, mit dem Vadcmccum für Landwirte
fl. 2,50.

Jagd-Kalender, illustrierter, vou
Dombrowsty, 8. Jahrg., rleg. geb. st. 1,60.

Ingenieur- ltnd Architekten-
Kalender, b'sterr., herausgegeben
von Sonndorfer, 18. Jahrg., geb. st. 2."

In r i f ten -Ka lender , österr., heraus-
gegeben von Dr, L. Geller, 17. Jahrg., geb.

Juristen-Kalender, österr., heraus-
gegebeil von Dr. Flühwald, 14. Jahrgang,
geb. fl. 1,60.

Kalender, Frommes, für den
katholischen Clerus Oesterreich-
ungarns, 8. Jahrg. In Leinwand geb. st. 1,60.

Kalender fur den österreichischen
Kandmann. Herausgegebeu vou
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien,
17. Jahrg., brosch. 40 kr.

Kalender, nener landwirtschafi-
licher, für Stciermark uud die
angrenzenden Provinzen. Ned. von Müller,
cart. 60 kr.

Kalender fur den Kandwirt der
österr. Mpenländcr, mit Tabellen znr landw.
Vnchführung für 1886, cart. 60 kr.

Klcinmayr'scher, Lerd. u., Kla-
genfurter Hans- n. Geschäfts-
Kalender, 39. Jahrgang, cart.
42 tr.

Krakaner Schreibkalender, ueuer,
132. Jahrg., cart. 60 tr.

Krakauer Schreibkaleuder, ueuer,
kleiner, cart. 26 kr., brosch. 20 tr.

Dandnnrtschnftskalender, österr,
von Dr. G. Krafft, neu bearbeitet, 12. Iahrg,,
in Leinwand geb. fl. 1,60.

Medicinalkalender, österr., mit
Nccept-Taschenbnch, von Dr, Nader, 41. Jahr-
gang, geb. sl. 1,60.

Medicinalkalender, Wiener, uud
Recept-Taschenbuch fnr praktische Aerzte, 9ter
Iahrg. I n Leinwand geb. st. 1,60.

Mentor, österr.-uug. Kaleuder für
Studierende an Bürger- und Mittelschulen,
Handelsakademien :c.:c., 14. Jahrg., cart. 50 lr.

M e n t o r für Schülerinnen, 12. Jahr-
gang, cart. 50 tr.

Montanistischer Kalender, österr.,
red. von Wolff, 9. Jahrg., geb. fi. 1,60.

Rotizkalender für österr. Profes-
soren nnd Lehrer, 18. Jahrg., von Brmmer,
eleg. geb. 1 fl.

Notizkalender für die österr. Lehrer-
innen, 9. Jahrg., eleg. geb. 1 fl.

Rotizkalender für die elcgaute
Welt, 26. Jahrg.. eleg. geb. fl. 1.20.

Notizkalender, Tagebuch für alle
Stände, geb. st. 1,20.

Novellen - Almanach, illustriert,
brosch. 60 tr.

Portemonnaie-Kalender, brofch.,
20 kr., in Metalldecte von 36 bis 80 lr.

Professoren- und Oehrer-Ka-
lender, 18. Jahrg., redigiert vou
Dasfenbacher, iu Leinwand 1 st.

Schreibkaleuder.. neuester, für
Advocateu nnd Notav.', Amtsvorstcher, Geist-
liche, Kcmflentc?c., 95. Jahrg., herausgegeben
von Krainmcr, gev. st. 1,20.

Schulkaleuder für österr. Volks-
fchullrhrer, 12. Jahrg., eleg. geb. fi. 1.

Staatsbeamte, der, Notizkalruder
fnr die österr. Civilbeamten, 11. Jahrg., cleg,
geb. st. 2.

Studenteuknleuder, österr, für
Hochschulen, 23. Jahrgang, redigiert von Dr.
G. Mann, eleg. geb. sl, 1,40.

Studentenkalender, östcrr., für
Mittclschnlcn, redigiert von Dr. Dasfenbacher,
6. Iahrg,, cleg. cart. 50 kr., in Leinw. 80 kr.

Tagebuch für Comptoire, Fabrikeu,
Bureaux., Kanzleien nnd Gutsadmiuistrationen.
Schmalfolio, geb. st. 1,20.

Tages-Mockkaleuder, Frommes
(zum Abreißen), k 50 lr., Notiz-Vlocktalcnder
mit historischen Daten k 60 lr., Küchen-Block,
kalcndcr k st. 1.

Taschenbuch für Cimlärzte, von
Dr. Wittelshoefer, 28. Jahrg., geb. fl. 1,60.

Taschenkalender, Dr. Holzers
ärztlicher, mit Tagesuotizbuch,
13. Jahrg., cleg. geb. st. 1,60.

Taschenkalender für den öfter-
reichifchen Forstwirt, voii Hempel,
5. Jahrg., in Leinwand geb. st. 1,60.

Tanffigs Wieuer Hausfrauenkaleu-
der, 8. Jahrg., 60 kr.

Vogls, Dr. I . N., Volkskalen-
der, 42. Jahrg., redigiert vou
Silberstcin, mit vielen Holzschnitten, 65 tr.

Volksknlender, illustr. österreich.,
von Pch, 42. Jahrg., 60 tr.

Volkskalender, illustr. kathol., von
Dr. Iarisch, 35. Jahrg., 54 fr.

Volks- nnd Bauernkalender,
k 12, 15, 16 nnd 20 tr.

Waldheims Comptoirhandbuch
und Geschäftskalcuder, 17ter
Jahrgang, Schmalfolio, cart. fl. 1.

W e l t , die feine, Tage- und Notiz-
buch, 10. Jahrg., eleg. geb. fi. 1,25.

Wiener Hanshaltnugsbuch, f den
täglichen Gebrauch ciugerichtet, nebst Küchen-
talender, Wäschezetteln lc., cart., eleg. Farben-
brucl.Umfchlag. st. 1,25.

Ferner:

P M * - Eine große Anzahl
M ^ anderer Kalender für
M U ^ specielle Fächer und
P W ^ BerufSclaffen.
Brieftaschen-, Einleg-, Comptoir-,
Notiz-, Wand- und eless. Salon-Wand-

kalender, Wochen-Notizblocks :c.
in alleil Größen und zu verschiedenen Preisen.

Oa'ivllcher Wandkalender
aufgezogen 20 kr., mit Postverseuduug 25 lr.

LMMer MMll-Uoüz-
kaleniler

für Bureau?,' ic., n,it Nanin znr Vormerkung uon
Terminen u. dgl., Stempclscalen, Post' »md
Telegraphentariseu :c. Handliches Format, auf»

gezogen 25 lr., mit Postversendmlg Ü0 lr.

ZlovsnLlcaf'rItikÄ
k 18 kr.

Wiedcrverkällfcr erhalten Rabatt.

D^^AnswartllM Bestellungen Ilittcn je 5 tr. mehr lichnss franco nrcl,zl>.„lo,cnoin,!! oc.z».».»̂ «. ^
Znr Allsführllllg <M)älM Vcstellllngen enlpfiehlt sich

Jg. v. MemmM ^ Fed. Oambcrgs
Mucklmnlltnnl, in <L«ib«<l,. Eonlzres8pluh Rr. 3. ^06) 4


